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Zeitung, 


Nr. 66. 


Dentſcher Reichstag. 
36. Plenarſitzung vom 7. Februar. 

Bräfldent von Levetzow eröffnet die 
Sitzung nach 1½¼ Uhr mit geſchäft ichen Mit- 
thellungen. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von 
Bötticher, Bronſart v. Schellendorff, v. Maltzahn, 
Kontre-Admiral Heusner. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 
dritte Berathung des Vertrages mit Salvador. 

Auf eine Anfrage des Abg. Ham macher 
(natlib.) erklärt 

Geh. Ober-Regterungsrath Huber, daß 
nach dem Zollanſchluß Hamburgs allerdings be ; 
abſichtigt ſei, die ſtatiſtiſchen Anſchreibungen der ⸗ 
artig zu ändern, daß die geſammte Ausfuhr des 
deutſchen Reiches zu erkennen jet, während bisher 
die Ausfuhr Deutſchlands, welche über Hamburg 
nach dem Auslande ging, nicht zu ermitteln war, 
weil fie in der hamburgiſchen Ausfuhr vermiſcht 
wurde mit der Ausfuhr fremder Waaren von 
Hamburg. 

Der Vertrag wurde definitiv genehmigt. 

Darauf wurde die dritte Berathung des 
Reichshaushaltsetats fortgeſetzt, und zwar bei den 
einmaligen Ausgaben des Militäretats. 

Eine Debatte knüpft ſich zunächſt an die 
Kavalleriekaſerne in Darmſtadt, in welcher drei 
Schwadronen Dragoner aus Babenhauſen unter- 
gebracht werden ſollen. Es waren dafür 500.000 
Mark ausgeworfen, welche in zweiter Leſung ge⸗ 
ſtrichen wurden. 

Abg. v. Maſſie w beantragt, die geſtrichene 
Summe wieder einzuſetzen. 

Nachdem der Kriegsminiſter Bronſart 
von Schellendorff ſich nochmals ausführ⸗ 
lich über die Nothwendigkeit der Verlegung der 
drei Schwadronen, über die ſchlechten Verhältniſſe 
der Babenhauſener Kaſerne auegeſprochen hat, 
werden die 500,000 Mark dem Antrage des 
Abg. v. Maſſow gemäß mit großer Mehrheit be- 
willigt. 

Ohne Debatte werden die laufenden und 
die tinmaligen Ausgaben der Verwaltung der 
Marine und der Reichs⸗Juſtiz-Verwaltung be ⸗ 
willigt. 

Zum Etat des Reichsſchatzamts liegt fol- 
gender Antrag der Abgg. v. Helldorff und 
Genoſſen vor: 
zu erſuchen, falls England die Initiative zur Wie⸗ 
derherſtellung des Silbers als Währungsmaterial 


ergreift, die Bereltwilligkeit Deutſchlands zu 
tinem gemeinſamen Vorgehen mit England aus- 
zuiprehen. 

* 


i Graf Mirbach verweiſt darauf, daß 
auf der lepten Pariſer Münzlonferenz ſich England 
ſehr zurückgehalten habe. Wir halten es cheoretiſch 
für richtig, wenn Deutschland allein vorgehen 
würde ohne Rückſicht auf England, wenn es allein 
ſeine wirthſchaftlichen Intereſſen berückſichtigen 
würde; aber wir haben mit Rückſicht auf weite 
Kreiſe, welche der Währungefrage keine ſo große 
Bedeutung beilegen, uns etwas einſchränken müſſen. 
Wir wollen nur im Verein mit England vor⸗ 
gehen, und auch Gegner der Doppelwährung 
haben ſich dahin ausgeſprochen, daß ſie gegen 
ein gemeinſames Vorgehen mit England nichts 
einzuwenden hätten. Deutſchland kann für Eng 
land nur dann ein guter Bundesgenoſſe werden, 
wenn die Bewegung für Doppelwährung getragen 
wird von den breiten Schichten des Volkes, das 
iſt jetzt der Fall, denn faſt die geſammte Land⸗ 
wirthſchaft und ein großer Theil der Induſtrie 
erklären die Wiedereinſeßzung des Silbers als 
Münzmetall für ein Mittel zur Geſundung unſerer 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe. In England iſt 
die Nothlage der Landwirthſchaft eine ſehr viel 
größere als bei uns; deshalb nimmt auch die 
Bewegung für die Doppelwährung täglich zu 
und zwar unter allen Parteien. Ich möchte 
bitten, daß die Regierung möglichſt bald eine 
Antwort auf unſere Reſolution geben möge. 

Abg. Bamberger (dfr.): Wenn Menſchen 
auseinandergehen, dann halten fie noch eine Wäh⸗ 
rungsdebatte. (Heiterkeit) Der Vorredner bat 
ſich kurz gefaßt und bat nicht allgemeine Erör⸗ 
terungen vorgebracht, ſondern lediglich eine Op⸗ 
portunitätsfrage; ich will ſeinem Beiſpiel folgen. 
Ich glaube, wenn ſelbſt Herr v. Kardorff Finanz ⸗ 
miniſter würde, würde er nicht daran denken, unſer 


„Die verbündeten Regierungen | 


ſpruch des Herrn v Kardorff.) Sie unterſchätzen 
Ihre Gewiſſenhaftigkeit, Herr v. Kardorff. (Heiter- 
fett) Deutſchland iſt in der allerbeſten Lage in 
Bezug auf ſeine Währungeverhältniſſe. In der 
deutſchen Bank liegen 900 Millionen Mark baar, 


davon mindeſtens 600 Millionen Mark Gold, 


dazu kommen 80 Millionen Mark Gold in Privat- 
banken und 120 Millionen Mark Kriegsſchatz 
im Juliusthurm, alſo zuſammen 800 Millionen 
Mark Gold; Frankreich hat 1200 Millionen 
Franks Baarvorräthe, aber einen drei Mal jo 
hohen Notenumlauf als wir. In der Induſtrie 
giebt es nur einen einzigen Handelskammerſekretär, 
der für die Doppelwährung iſt, wenn der Sekretär 
ein Mal wechſelt, wird es auch dort anders. 
Heiterkeit.) Alle Proſperität unſerer Induſtrie 
iſt nur auf die Goldwährung und die dadurch 
geſchaffenen feſten Geldverhältniſſe zurückzuführenz 
nur auf dieſer Grundlage bat ſich unſer Handel 
überſeeiſche Beziehungen geſchaffen, und in alle 
dieſe Verhältniſſe ſollte man eingreifen? Das 
wird keine Regierung verantworten können, ſie 
müßte denn geradezu verrückt geworden jein. 
In keinem Lande der Welt denkt man an dit 
Einführung der Silber oder der Doppelwährung; 
ſelbſt in Ländern mit Papierwährung denkt man 
immer nur daran, wann man die Goldwährung 
einführen könnte. Uebrigens neigt die engliſche 
Kommiſſion ſelbſt in ihren Doppelwährungsfreun⸗ 
den nicht für das Verhältniß von 1: 15½, 
ſondern für das von 1: 20, was doch auch man- 
chen Silberfreund bedenklich machen wird. Selbſt 
wenn England ſich zur Doppelwährung bekennen 
ſollte, jo würde es dabei ein Motiv haben, wel⸗ 
ches uns fehlt: die Rückſicht auf Indien. Graf 
Mirbach glaubt, daß England zur Doppelwährung 
übergehen würde. Ich will ihm dieſen Glauben 
jetzt für die Ferien nicht rauben. Aber Sie 
glauben ja ſelbſt nicht, daß England es thut, 
ebe wir ihm nicht eine Llebeserklärung machen. 
Wir wollen es doch ruhig abwarten, was Eng 

land thut. Was ſollen wir nach dem Antrage 
eigentlich thun? Sollen wir ſchon jetzt eine Er⸗ 
klärung in die Welt hineinſetzen, oder ſollen wir 
warten, bis England etwas thut? In den Zei⸗ 
tungen findet man ja in Anzeigen, daß eine nicht 
zu alte Wittwe mit etwas Vermögen einen jungen 
Mann heirathen will; aber dabei wird immer 
gegenſtitige Diskretion verlangt. Wir ſollen hier 
eine ſolche Sache vor aller Welt verhandeln; 
etwas weniger Diplomatiſches, etwas weniger 
Schamhaftes in der Politik iſt mir noch nicht 
vorgekommen. (Helterkeit und Beifall ) 


Abg. Dr. v. Benntgfen (natlib.) kann 
dem Antrag in der vorliegenden Faſſung nicht 


zuſtimmen; in unſeren Währungsverhältniſſen 


verſetzt habe, gegangen werde. Man ſage immer 
auf der Drübenſeite, wenn man die lantwirth- 
ſchaftlichen Schutzzölle bekämpfe, es möchten an- 
dere Mittel zum Schutze der Landwirthſchaft er- 
griffen werden, allein Niemand mache ſolche 
Mittel namhaft. Hier aber ſei ein ſolches Mittel 
und wenn dem kleinen und dem mittleren Grund⸗ 
beſitz noch geholfen werden könne, jo ſei es ledig; 
lich dadurch möglich, daß das Silber wieder in 
feinen früheren Werthſtand eingeſetzt werde. (Leb 
hafter Beifall rechts.) 

Die Währungsdebatte wird hierauf ge- 
ſchloſſen. 

Im weiteren Verlaufe der Etatsberathung 
wird vom Abg. v. Chriſten (Reichsp.) um 
einen, den Tabakbauern günſtigeren Modus der 
Flächenbebauung beim Tabaksbau gebeten. 

Staatsſekretär v. Maltzahn hält eine 
ſolche Neuregelung für ſchwierig, ſagt indeſſen 
eine wohlwollende Prüfung der Angelegenheit zu. 

Abg. Schulz Lupitz (Reichsp.) bittet, der 
Saccharinfabrikation die nöthige Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden, damit dieſe nicht die Zuckerfabrikation 
ſchädige. 

Nachdem Abg. Graf v. Stolberg (fonj.) 
um wohlwollende Berückſchtigung der Intereſſen 
der Zuckerinduſtrie gebeten und die Vertreter der 
verbundeten Regierungen erklären, die Angelegen- 
heit des Saccharins im Auge behalten zu wollen, 
führt Abg. v. Staudy (konſ.) Klage über die 
Belaſtung der kleinen oſtpreußiſchen Brennereien 
in Folge des neuen Branntweinbrennereigeſetzes, 
worauf Staatsſekretär v. Maltz ahn erklärt, 
daß ohne eine geſetzliche Aenderung hier Abhülfe 
nicht zu ſchaffen ſei. 

Der Etat wird bis einſchließlich des Spezial⸗ 
Etats der Zölle und Verbrauchsſteuern erledigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. \ 

Tagesordnung: Fortſetzung der dritten Le⸗ 
jung des Etats, Vorlage betreffend die Geſchäfts⸗ 
ſprache bei den Gerichten in Elſaß-Lothringen und 
Antrag Rickert (Milttärgerichtsreform). 

Schluß 5 / Uhr. j 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Februar. Der Reichstag 
wird voraus ſichtlich morgen, Freitag, auf längere 
Zeit, vermuthlich bis Mitte März, vertagt 
werden. Er hat zunächſt ſeine Aufgaben erledigt 
und genügender Stoff, das Haus zuſammenzu⸗ 
halten, iſt augenblicklich nicht vorhanden. In- 
zwiſchen werden die Alters verſicherungs⸗ und die 
Genoſſenſchaftsgeſetz»Kommiſſion ihre Berathungen 
fortſezen und von dem Gang der Verhandlungen 
namentlich in der erſtgenannten Kommiſſlon wird 


liege kein Grund, zu ſolchen Mitteln zu greifen. e abhängen, wann der Reichstag wieder ein⸗ 


Wie ſollte der deutſche Reichstag dazu kommen, berufen wird. 


Ueber die Ausſichten und das 


mit einem folgen Beſchluß eine in England ein- ſchließliche Ergebniß der Berathungen der Alters- 


getretene Bewegung zu unterſtüßen? Der An⸗ 
trag würde ein ganz unrichtiges Licht auf unfere 
Zustände werfen; wir hätten alles Intereſſe daran, 
in unſerer ausgezeichneten maritimen Lage abzu⸗ 
warten, wie ſich die Dinge in anderen, weniger 
günſtig fituirten Ländern geſtalteten. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Wir find 
von unjeren bimetalliſtiſchen Freunden in England 
befragt worden, wie es mit der bimetalliſtiſchen 
Bewegung bei uns flehe, und das veranlaßte uns, 
den Antrag einzubringen. Nach der heute hier 
ſtattgehabten Debatte wird die Bewegung in Eng- 
land wohl einen lebhafteren Charakter annehmen. 
Die Doppelwährung iſt das Fundament, auf dem 
die Landwirthſchaft noch einmal geſunden kann; 


ſonſt geht fie rettungslos zu Grunde. Redner 
zieht darauf die Reſolutlon zurück. 
Abg. Dr. Meyer -Halle (freiſ.) erklärt 


nach einer ſcherzhaften Polemik gegen den Abg. 
Grafen v. Mirbach. der eine ironijge, in bime 
talliſtiſchem Sinne gedeutete Aeußerung ernſt ge- 
nommen, daß er mit den Ausführungen des Herrn 
Schatzſekretärs vollkommen einverſtanden jetz hier 
beiße die Parole eben einfach „Abwarten!“ 

Abg. Dr. v. Frege (konſ.) wendet ſich 
gegen die den Antrag tadelnden Auslaſſungen des 
Abg. Bamberger, indem er ausführt, daß es ſich 
lediglich darum gehandelt, dem Reichstag Gelegen ⸗ 
heit zu geben, feinen feſten Willen dahin zu be⸗ 
kunden, daß in Deutſchland nicht der in Eng- 
land beſchrittene Weg, der die dortige Landwirth⸗ 


Münz- und Währungsſoſtem zu ſtürzen. (Wider- ſchaft und die Induſtrie in die äußerſte Nothlage 


verſicherungs - Kommiffion läßt ſich heute noch 
nichts Zuverläſſiges angeben. Die Arbeiten find 
noch zu weit im Rückſtande, die wichtigſten Fra⸗ 
gen noch unerledigt und auch die bereits vorlie- 
genden Entſcheidungen noch ganz mit Vorbehalt 
getroffen. Eine Arbeit von etwa vier Wochen 
in der Kommiſſion wird auf alle Fälle noch 
nöthig ſein, ehe die Vorberathung des großen 
Werkes vollendet if. Die Hoffnung, noch in 
dieſer Seſſion etwas Poſitives zu Stande zu 
bringen, wird man indeſſen nach dem bisherigen 
Verlauf der Berathungen noch nicht aufzugeben 
brauchen. 

— Nach Erledigung der weiteren Beſtim⸗ 
mungen des erſten Abſchnitts, welche ohne erheb⸗ 
liche Abänderungen angenommen wurden, ging 
die Kommiſſion für die Alters ⸗ und 
Invaliden Verſicherung geſtern zur 
Berathung der Organiſation der Verſicherung 
über. Gegenüber der Vorlage, welche etwa 30 
Verſicherungsanſtalten in Vorſchlag bringt, wur⸗ 
den Anträge auf Herſtellung einer einzigen 
Reichsverſicherungsanſtalt (Gebhardt), auf Ein- 
führung einer Finanzgemeinſchaft der einzelnen 
Verſicherungsanſtalten (Oechelhäuſer), auf Ueber⸗ 
tragung der Verſicherung an die Krankenkaſſen 
und Krankenkaſſenverbände (Schmidt - Elberfeld) 
geſtellt. Staatsminiſter v. Bötticher erklärte, er 
könne nicht annehmen, daß die Mehrheit des 
Bundesraths der Errichtung einer Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt zuſtimmen werde; gegen eine 
ſolche beſtänden in weiten Kreiſen Bedenken; aus 


ſachlichen Gründen empfehle ſich dieſelbe nicht, da 
lie keineswegs die behaupteten Vortheile — Be- 
ſeitigung des Markenſyſtems und Vereinfachung 
der Berechnung — haben würde. Der Miniſter 
erklärte ſich gegen alle Anträge. Auch der wür⸗ 
tembergiſche Bevollmächtigte, Ober- Regierungs- 
rath v. Schicker, lehnte die Reichsverſicherunge⸗ 
anſtalt mit Entſchiedenheit ab und erging ſich in 
einer ſehr ſcharfen Kritik des Gedankens, die 
Alters- und Invalldenverſicherung den Berufs- 
genoſſenſchaften zu übertragen, wie bekanntlich in 
dem urſprünglichen Entwurf vorgeſchlagen war, 
und wofür der Abg. Hitze noch einmal eintrat. 
Die Berathung wird morgen fortgeſetzt. Die 
Annahme der Regierungsvorſchläge ſcheint zwei- 
fellos. 

— Von der ſiebenten Reichstagskommiſſion 
(Genoſſenſchaftsgeſetz) if die l- 
beſtrittene Frage des Einzelangriffs in der eu- 
tigen Sitzung für die erſte Leſung entſchieden 
worden, und zwar zu Gunſten der Beibehaltung 
des Einzelangriffs. Von den Gegnern des 
Einzelangriffs war die Hand zur Verſtändigung 
geboten worden, ſie ſchlugen vor, den einzelnen 
Genoſſenſchaften die Entſcheidung zu überlaſſen, 
da dieſe vorausſichtlich am beſten darüber ur⸗ 
theilen könnten ob es in ihrem Intereſſe liege, 
den Einzelangriff beizubehalten oder auszu⸗ 
ſchließen. Jede einzelne Genoſſenſchaft ſolle das 
Recht haben, durch ihr Statut den Einzelangriff 
auszuſchließen; alsdann findet nach Ablauf von 
2 Monaten jeit dem Tage, an welchem die Nach- 
ſchuß berechnung vollſtreckbar erklärt iſt, ein Nach- 
ſchußverfahren gegen die ausgeſchiedenen Genoſſen 
ſtatt; die Genoſſenſchaft muß, wenn ſie ſich für 
Ausſchluß des Einzelangriffs entſcheldet, in ihre 
Firma den Zuſatz „eingetragene Genoſſenſchaft 
mit Nachſchußpflicht“ aufnehmen, damit Niemand 
getäuſcht werden kann. Dieſer Verſtändigunge⸗ 
vorſchlag wurde mit 15 gegen 12 Stimmen ab- 
gelehnt. Sodann wurde der $ 111 (Einzel- 
angriff) mit der Abänderung angenommen, daß 
der Einzelangriff „nach Ablauf von vier Mo- 
naten ſeit dem Termine, in welchem die Nach- 
ſchußberechnung für vollſtreckbar erklärt if”, ftatt- 
finden kann. Im Uebrigen wurden die 88 108 
bis 113 unverändert angenommen, der $ 108, 
deſſen Streichung beantragt war, mit allen gegen 
4 Stimmen. Außerdem wurde durch einen be- 
ſonderen neuen Paragraphen feſtgeſtellt, daß 
Zahlungen, welche Genoſſen über die von ihnen 
umgelegten Beiträge hinaus leiſten, ihnen, nach⸗ 
dem die Befriedigung der Gläubiger erfolgt iſt, 
aus den Nachſchüſſen zu erſtatten ſind. 


— In der geſtrigen Sitzung der Unter ⸗ 
richtskommiſſton des Abgeordnetenhauſes 
wurde die erſte Leſung des Geſetzentwurfes be- 
treffend Wittwen und Waiſenbeiträge der Voſks⸗ 
ſchullehrer beendet und in die zweite Leſung ein⸗ 
getreten. Der Antrag v. Schenckendorff, entgegen 
der Beſchlußnahme erſter Leſung mit der ein- 
gehenden Berathung der zum Geſetzentwurf ein⸗ 
gegangenen Petitionen zu beginnen, wurde mit 
allen gegen zwei Stimmen abgelehnt. Ein wei⸗ 
terer Antrag deſſelben Abgeordneten, von der 
königlichen Staatsregierung eine genaue Statiſtik 
zu erbitten, wurde der das Geſetz gefährdenden 
Verzögerung wegen nach Ausführungen der Abgg. 
Dr. Mosler, Zaruba, Dr. Kropatſcheck und Dr. 
Hermes und nachdem ſich auch der Regierungs- 
kommiſſar dagegen erklärt, zurückgezogen. Auch 
die Verſuche der Abgg. Hermes und Krebs, den 
Lehrern an öffentlichen Schulen, die durch das 
Geſetz nicht berückſichtigt werden, ein Aequivalent 
zu gewähren, mußten, als in ihren Folgen nicht 
zu überſehen, aufgegeben werden. Die zweite 
Leſung beſtätigte die in erſter Leſung gefaßten 
Beſchlüſſe. Eine fernere Sitzung wird zur Be⸗ 
rathung der vom Abg. Seyffardt Magdeburg 
beantragten Reſolution auf Erhöhung der Pen⸗ 
fion der Wittwen und Gewährung von Erziehungs- 
geldern für die Waiſen vorbehalten. 


— Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
erklären nunmehr „auf Grund zuverläſſigſter In⸗ 
formationen" in der Lage zu ſein, über die 
Vorgänge beim Tode des Kron 
prinzen Rudolf genaue und wahrheitsge⸗ 
treue Berichte veröffentlichen zu können. Nach 
dieſen hat der Kronprinz ohne jeden Zweifel ge- 
meinſam mit der Baroneß Mary Vecſera den 
Tod geſucht und gefunden. Die Baroneß iſt mit 


Fr; 


ihrer Freundin, der Gräfin Larlſch, am Montag für die daraus entſtehenden üblen Folgen per- 


Vormittag zur Beſorgung von Einkäufen ausge⸗ 
fahren, hat aber am Kohlmarkt die Gräfin ver⸗ 
anlaßt, allein auszuſteigen und in einen Laden 
zu treten, worauf ſie ſelbſt auf der entgegenge- 
ſetzten Stite den Wagen verließ, den in der 
Nähe wartenden Fiaker Bratſiſch aufſuchte und 
in ſeinem Gefährt von Wien nach Meierling 
fuhr. Unterwegs flieg Kronprinz Rudolf ein: 
das Paar legte die Reſtſtrecke ohne jede Heim- 
lichkeit gegenüber der Außenwelt zurück und ver⸗ 
lebte zwei anſcheinend heitere Tage, Montag und 
Dienſtag, in der Geſellſchaft des Grafen Hoyos 
und des Prinzen von Koburg. Am Mittwoch 
früh fand man die Beiden, in des Kronprinzen 
Zimmer, nebeneinander todt, die Baroneß, gleich 
dem Kronprinzen, mit der Schußwunde im Kopfe. 
Daß die Baroneß erſt den Kronprinzen und dann 
Ah erſchoſſen habe, erſcheint ausgeſchloſſen, viel- 
mehr muß die Baroneß zuerſt getödtet worden 
ſein. Daß der Kronprinz vor dem Selbſtmord 
die Leiche der Baroneß Mary Vecſera noch mit 
Blumen geſchmückt, iſt unrichtig. Ohne jeden 
Schmuck wurden die Beiden, in der allgemeinen 
Kopfloſigkeit, noch eine Zeitlang den Blicken der 
Umgebung ausgeſetzt, — es ſteht noch nicht 
feſt, von wem zuerſt — aufgefunden. Die Ker⸗ 
zen waren gänzlich herabgebrannt; der Kron 
prinz hatte jedenfalls die Nacht mit dem Schrei- 
ben der Abſchiedsbriefe, von denen der an die 
Kaiſerin gerichtete der längſte iſt, verbracht. Die 
Leiche der Baroneß Vecſera wurde zu den Ciſter⸗ 
zienſern nach Hetligkreuf gebracht und dort in 
aller Stille beerdigt; daß ſeitdem eine Exhumi⸗ 
rung ſtattgefunden habe, wird als falſch be- 
zeichnet. 

— Aus Laibach wird der „Neuen Freien 
Preſſe“ vom 5. d M. geſchrieben: In der letzten 
Nacht wurde im Palais des Fürſtbiſchofs Miſſia 
eine große Anzahl Fenſter eingeworfen. Die 
That entſprang der Aufregung darüber, daß 
Fürſtbiſchof Miſſta das Läuten der Glocken und 
Ausfteden von Trauerfahnen an den Kirchen an- 
täglich des Todes des Kronprinzen Rudolf un- 
terlaſſen hatte. Auch heute ſind die Kirchen wie 
das biſchöfliche Palate ohne Trauerſchmuck. Die 
Aufregung in der Bevölkerung ſteigerte ſich, als 
man erfuhr, daß ein Geiſtlicher in der ſtädtiſchen 
Sankt Jakobskirche jene heilige Meſſe, welche 
als Trauermeſſe für die Kinder der Volke⸗ 
ſchulen gelten ſollte, in rothem Mefgewande 
zelebrirtt. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland haben kürzlich goldene Me- 
daillen zum Andenken an den 29. Oktober 1888 
im Anitſchkowpalais an diejenigen Perſonen ver- 
theilt, welche ſich bei Borkt im kaiſerlichen Zuge 
befanden. Die Medaillen find oval und mit 
einem Ringe zum Tragen verſehen Die Vor⸗ 
Derjeite enthält eine Abbildung des Antlitzes des 
Hellandes, die Rückſeite die „Initialen“ der Ma- 
jeſtäten und die Inſchrift: „Zum Andenken an 
die Errettung am 29. Oktober 1888“. Der 
Vertheilnng der Medaillen wohnten bei: der 
Großfürſt⸗Thronſolger und die übrigen Kinder 
des Kaiſerpaares, ſowie der Miniſter des katſer⸗ 
lichen Hofes und mehrere Perſonen von dem Ge⸗ 
folge, welches ſich am 29. Oktober im kalſer⸗ 
lichen Zuge befunden hatte. Die Medaillen ver⸗ 
theilte die Kaiſerin eigenhändig. Solche erhiel⸗ 
ten: der Kommandant des kaiſerlichen Zuges 
Oberſt Schirinkin, der Inſpektor des techniſchen 
Theiles der kaiſerlichen Züge Baron Taube, zahl- 
reiche Hofbedienſtete, neun Kondukteure, zwanzig 
Eiſenbahnbedienſtete, drei Koſaken, vier Sol- 


daten des Eiſenbahnbataillons u. A. m. Im 


Ganzen gelangten 120 Medaillen zur Ber- 
theilung. 

— Die triſche Agitation ſteht wieder in 
voller Blüthe. Die Verhaftungen von iriſchen 
Abgeordneten mehren ſich. Eine ſolche des par- 
nellitiſchen Abgeordneten Denis Kilbride in Lei⸗ 
ceſter erfolgte am 5. d. M., als er ſich von 
einem ihm zu Ehren daſelbſt im liberalen Klub 
veranſtalteten Feſteſſen nach Hauſe begeben wollte. 
Die ganze Polizeimannſchaft des Ortes mußte 
aufgeboten werden, um den Gefangenen ins Ge⸗ 
wahrſam zu bringen. Auf dem Bankett, welchem 
Alderman Barfoot präſidirte und an welchem 
viele Gladſtonianer theilnahmen, ward Kilbride's 
Wahl auf das enthuſtaſtiſchſte aufgenommen. In 
ſeiner Antwort betonte Kilbride, daß er von 
„Balfour's Bluthunden, die dem Lande das Le⸗ 
bensblut ausſaugen, zu Tode gehetzt werde“. 
Nach dem Feſtmahle ward Herrn Kilbride eine 
Adreſſe und ein prachtvolles Bouquet von den 
Damen Leicefters überreicht. Alderman Barfoot 
benutzte dieſe Gelegenheit, um gegen die „un- 
menſchliche Behandlung“ D’Briens zu proteſtiren. 
Reſolutionen, worin gegen die Verhaftung Kil- 
bride's proteſtirt und Abſcheu vor der gegen 
O'Brien geübten Brutalität ausgedrückt ward, 
wurden einſtimmig angenommen. Dle Anklage 
gegen Kilbride geht dahin, daß er in einer Rede 
zu Nurney, Grafſchaft Kildare, die Leute auf- 
reizte, kein Land zu nehmen, von dem Pächter 
ausgejagt worden. Während der Nacht wurde 
der Gefangene im Stadthauſe untergebracht und 
Mittwoch erfolgte feine Ueberführung nach Ir⸗ 
land. Verſammlungen zwecks Verurtheilung des 
gegen O'Brien eingeſchlagenen Verfahrens haben 
dereits ihren Anfang genommen. Montag Abend 
fand eine ſolche in der Metropole ſtatt, an der 
ſich Radikale und Parnelliten betheiligten. Auf 
Antrag der Frau Bryant wurde eine Rejolution 
angenommen, welche Entrüſtung über die „nieder- 
trächtige Behandlung“ O' Briens im Gefängniß 
zu Clonmel ausgedrückt und erklärt, daß Balfour 


ſönlich verantwortlich zu halten ſei. In Man- 
cheſter und Birmingham fanden ebenfalls Ber- 
ſammlungen ſtatt, um gegen die Behandlung 
O'Briens energiſch zu proteſtiren, und ähnliche 
Verſammlungen haben in vielen Städten Irlands 
ſtattgehabt. 

Den Gladſtone'ſchen Landesboten iſt ein drin 
gendes Zirkular der „National Liberal Federa⸗ 
tion“ zugegangen, welches fie zu einer Verſamm⸗ 
lung beruft, die unter dem Vorſitze des Sir 
Walter Foſter im Nationalliberalen Klub ſtatt⸗ 
findet. Zweck der Verſammlung iſt, die Ber- 
waltung des iriſchen Ausnahmegeſetzes mit be- 
ſonderem Hinblicke auf die Gefangenſchaft D’Briens 
und anderer iriſcher Parlamentsmitglirder zu er- 
örtern. John Morley, der am 6. im Stadt- 
hauſe zu Neweaſtle a Tyne eine Anſprache an 
feine Wähler hielt, wies unter Anderem eben⸗ 
falls auf das gegen O'Brien befolgte Verfahren 
hin, indem er ſagte: „Ich glaube, das iſt die 
letzte Scene in dem Drama, welches unſere 
unioniſtiſchen Freunde als eine weiſe, feſte und 
entſchloſſene Verwaltung beſchrelben. Ich ſage, 
fie iſt nicht welſe, nicht feſt und nicht gerecht, 
ſondern brutal, ſinnlos (lauter Beifall) erbitternd 
für Irland und ſchmachvoll für England.“ 
O'Brien ſei kein gemeiner Verbrecher, ſondern in 
jeder Beziehung ein politiſcher Gefangener und 
man müſſe gegen das Verfahren der Regierung 
mit aller Macht und mit allen zu Gebote ſtehen ; 
den legitimen Mitteln auf das heftigſte und ohne 
Unterlaß proteſtiren. Die Verſammlung nahm 
hierauf eine Reſolution an, worin das unge- 
ſchwächte Vertrauen der Wähler in ihre Bertre- 
ter John Morley und James Craig ausge 
ſprochen und ferner alle Partelen des engliſchen 
Volkes aufgefordert werden, ihre ausdrückliche 
Verdammung der brutalen Behandlung O' Briens 
und anderer politiſcher Gefangener in Irland 
und der von der iriſchen Verwaltung verfolgten 
Politik in Erbitterung zu erklären. 

Hirſchberg i. Schl., 7. Februar. (B. T.) 
Die Zahnradbahn nach der Schneekoppe wird 
von der Eiſenbahnbetriebsgeſellſchaft Reymer u. 
Maſch zu Berlin ausgeführt werden. Die Vor⸗ 
arbeiten ſollen ſofort bei Eintritt beſſerer Witte⸗ 
rung beginnen. Die Zuſtimmung der von der 
Bahn hinter Warmbrunn einzuſchlagenden Rich- 
tung bleibt der Geſellſchaft überlaſſen. 

Nürnberg, 7 Februar. (B. T.) Der 
„Fränkiſche Kurier“ veröffentlicht einen Erlaß 
des proteſtantiſchen Oberkonſiſtoriums gegen die 
jüngſt von den Kanzeln verleſene Unterweiſung 
des Münchener Erzbiſchofs in Betreff der ge- 
miſchten Ehen. 

Ansland. 

Wien, 7. Februar. Der Kaiſer empfing 
heute Mittag die Präſidien der beiden Häuſer des 
Reichsrathes und dankte für den Ausdruck des 
Beileids gleichzeitig im Namen der Katjerin und 
der Kronprinzeſſin-Wittwe. 

In der Abendſitzung des Abgeordnetenhau- 
jes ſchilderte der Präſident Smolka den Empfang 
als tiefergreifend. Der Kaifer habe ſchluchzend 
geſagt: „Alle Völker Oeſterreichs haben Mir aus 
dieſem Anlaſſe ſo viel Liebe und Treue, ſo viel 
echt öſterreichiſchen Patriotismus, fo viel An⸗ 
bänglichkeit an die Dynaſtie — Ich betone nach- 
drücklich — an die Dynaſtie bewieſen, daß Mir 
das nächſt dem Gedanken an den Allmächtigen, 
der größte Troſt in Meinem ſchweren Leide iſt. 
Ungeachtet des herben Schickſaleſchlages werde 
Ich Meine Regentenpflichten, nach wie vor, treu 
und gewiſſenhaft erfüllen. Wie viel Ich in 
dieſen ſchweren Tagen Meiner tfnigft geliebten 
Gemahlin, der Kaiſerin, zu danken babe, meld’ 


große Stütze ſie mir geweſen, kann Ich nicht be⸗ 8 


ſchreiben, nicht warm genug ausſprechen. Ich kann 
dem Himmel nicht genug danken, daß er Mir 
ſolche Lebensgefährtin gegeben hat. Sagen Sie 
dies nur welter; je mehr Sie es verbreiten, um 
ſo mehr werde Ich Ihnen danken.“ 

Wien, 7. Februar. In der Sitzung des 
Gemeinderathes theilte der Vize-Bürgermeiſter mit, 
der Kaiſer habe Mittags den Bürgermelſter Uhl 
mit den Stellvertretern empfangen, welche das 
Beileid der Stadt Wien zum Ausdruck brachten 
und habe auf die Anſprache des Bürgermeiſters 
mit von Thränen erſtickter Stimme innigſt auch 
im Namen der Kaijerin und der Schwieger⸗ 
tochter gedankt und erwidert: „Mein Sohn 
war ein guter Wiener! Wir find ja auch ein 
Volk, eine Familie!“ 

Der Vertreter des ruſſiſchen Infanterie 
Regiments Jevsky, Oberſt Roinow, legte heute 
im Namen des Jevsky-Regiments einen ſilbernen 
Lorbeerkranz mit einer Widmung des Regiments 
auf den Sarg des Kronprinzen nieder. 

Wien, 7. Februar. Verläßlicher Meldung 
gemäß wird Tisza höͤchſtens ſtaats rechtliche Zuge 
ſtändniſſe in der Wehrfrage machen, dagegen 
bleiben die ſachlichen Beſlimmungen aufrecht. 

Einigen Blättern zufolge beſchloß der Hof, 
vie Beſitzung Meyerling an das Kloſter Heiligen 
kreuz zurückzuverkaufen und das Sterbezimmer des 
Kronprinzen in eine Kapelle zu verwandeln. 

Paris, 7. Februar. Telegramm der „Agence 
Havas“. Einer aus Hanoi an den Marine 
miniſter gerichteten Depeſche zufolge griff General 
Desbordes am 2. d. M. die Dörfer Dinbeintong 
und Chochu an. Der Angriff erfolgte in einer 
Entfernung von 11 Kilometern von Chochu. Die 
Aufſtändiſchen gaben entmuthigt nach und nach 
ihre ſämmtlichen Stellungen auf. Drei eurs 
pälſche Soldaten wurden leicht verwundet. Der 
Feldzug wird als beendet angeſehen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 8. Februar. Der 13 Jahre alte 
Ernſt Ehlert bat ſich am Montag aus der 
Wohnung ſeiner Großmutter, Verbindungsſtraße 
Nr. 6, entfernt und iſt nicht wieder zurückgekehrt; 
da feine Schulbücher hinter einem Zaun gefunden 
find, wird angenommen, daß er ſich umhertreibt 

— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Chriſtoph Weyer in Stralſund if das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet, der Kaufmann Robert 
Mayer in Stralſund iſt zum Konkursverwalter 
ernannt, Konkursforderungen find bis zum 10. 
März bei dem dortigen Amtsgericht anzumelden. 

— Die vorgeſtern Abend in ihrer Woh- 
nung nach ihrer Angabe von ihrem Ehemann 
überfallene und durch Meſſerſtiche ſchwerverletzte 
Frau des Arbeiters Emil Stein iſt geſtern Vor⸗ 
mittag im Krankenhauſe ihren Verletzungen er- 
legen. Ob ſich die Angaben der Frau über die 
Thäterſchaft ihrer Mannes beſtätigen, bleibt ab- 
zuwarten, möglich iſt auch, daß ſich dieſelbe 
geirrt und die That von einer andern Perſon 
ausgeführt if. Verdächtig in dieſer Beziehung 
iſt ein Mann, der früher als Schlafburſche bei 
der Frau gewohnt hat. 

— Ueber die Stettiner Eisbrecher ertönt 
aus Altwarp folgender Nothſchrei: Es wird 
von den Eisbrechern jo viel in den Zeitungen 
erwähnt, aber was für Schaden dieſelben an- 
richten, darüber wird nichts geſchrieben. Sämmt- 
liche Fiſcher am Haff leiden ſehr darunter, denn 
ihr Gewerbe iſt ganz lahm gelegt und die Noth 
unter den Fiſchern iſt groß. Einige, die noch 
verſuchten, ihrem Gewerbe nachzugehen, haben 
große Verluſte zu beklagen, denn das Eis im 
Haff iſt durch die Eisbrecher ganz loſe gemacht 
und treibt deshalb bei dem geringſten Winde 
hin und her. Am 28. Januar waren ungefähr 
150 hieſige Fiſcher auf dem Eije, um ihrem Ge⸗ 
werbe nachzugehen; plötzlich gerieth das Eis ins 
Treiben, denn die Eisbrecher hatten eine neue 
Rinne gearbeitet, und mußten in Folge deſſen 
die Fiſcher ſchleunigſt Anſtalten treffen, um ſich 
und die Pferde in Sicherheit zu bringen. Ein 
Eisblock wurde losgehauen, um mit dieſem durch 
Hin⸗ und Herfahren die Fiſchereigeräthe und 
Pferde mit Lebensgefahr ſtückweiſe zu retten, 
trotzdem mußten einige Fiſcher ihre Geräthe noch 
im Stiche laſſen. Am 1. Februar haben des- 
halb ſämmtliche Fiſcher vom Haff runter müſſen 
und ſind zwei Garne im Werthe von 2000 und 
2400 Mark verloren gegangen und in die Eis- 
berge geſchoben. Ob etwas davon, und in wel⸗ 
cher Beſchaffenheit, aufgefunden wird, iſt elne 
Frage der Zeit. Auch die Fiſcher ſelbſt ſind nur 
mit knapper Noth ans Land gekommen. Alte 
erfahrene Leute lönnen ſich nicht entſinnen, daß 
jo ſtarkes Eis bei kleinem Waſſerſtandt ins Trei⸗ 
ben gerieth; aljo iſt es nur den von Elsbrechern 
gemachten Fahrrinnen zuzuſchreiben. — Auch den 
Ueckermünder Fiſchern if ein großes Netz wäh⸗ 
rend des Sturmes durch Treiben des Eiſes ver- 
lösen gegangen. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 8. 
Februar. — Anklage wider die Arbeiter frau 
Friederike Wilhelmine Zlermann aus Stolzen ⸗ 
dagen wegen Meineids. 

Die Angeklagte hatte im vorigen Jabre die 
Arbelterfrau Aug. Thlem bei der königl Staats- 
anwaltſchaft angezeigt, well ſie von derſelben am 
7. Mat v. J. durch Schläge mit einem Beilſttel 
gemißhandelt worden war. In dieſer Sache 
ſtand om 4. Oktoder v J. vor dem hieſigen 
Schöffengericht Termin an, in welchem Frau 
Ziermann als Belaſtungszeugin vernommen wurde 
und auf eine diesbezügliche Frage eidlich ver⸗ 
ſicherte, daß fie ſelbſt Frau Thiem nicht geſchla⸗ 
en habe. Dleſer Eid ſoll wiſſentlich falſch ge- 
leiſtet ſein, indem auch die Angeklagte einen 
Beſenſtiel ergriffen und damit auf Frau Th. los- 
geſchlagen haben ſoll. Durch die Beweisaufnahme 
wurde dies auch heute feſtgeſtellt. Die Geſchwo⸗ 
reuen bejahten die Schuldfrage, fie nahmen aber 
an, daß bei Angabe der Wahrhelt die Angeklagte 
ſelbſt eine Verfolgung wegen eines Vergehens 
nach fi ziehen konnte. Demgemäß veruriheilte 
der Gerichtshof die Angeklagte zu 1 Jahr Ge- 
fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, auch wurde die 
dauernde Unfähigkeit, als Zeugin oder Sachver⸗ 
ſtändige vernommen zu werden, auegeſprochen. 
Die Angeklagte wurde ſofort in Haft genommen. 

Aus den Provinzen. f 

Paſewalk. Seitens der königlichen Re⸗ 
gierung zu Stettin iſt die Wiederwahl unſeres 
Bürgermeiſters Kujack auf weitere 12 Jahre 
vom 23. Februar cr. ab beſtätigt worden. 

Ueckermünde, 7. Februar. In der 
Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch brach in 
Neuwarp Feuer aus, welches vier Grundſtücke in 
Aſche legte; erſt am Mittwoch Nachmittag 2 Uhr 
wurde man des Feuers Herr. 

Kandwirthſchaftlicher. 

„Zu rechter Zeit“, welch“ inbalt⸗ 
ſchweren Worte! Wie Wenige erkennen die Rich 
tigkeit ihrer Mahnung, — wie Manche haben 
durch ihre Nichtbeachtung Nachtheile und Verluſte 
mancher Art erfahren müſſen! 

Wenn ſchon allgemein im bürgerlichen Le⸗ 
ben es von großer Wichtigleit iſt, daß Allee 
rechtzeitig geſchehe — wie viel mehr erſt im 
landwirthſchaftlichen Betriebe, deſſen exakte Aus⸗ 
führung es durchaus ſordert, daß Alles, was zum 
ungeſtörten Fortgange nothwendig, rechtzeitig vor⸗ 
bedacht und durchgeführt werde! 

Der Winter auf dem Lande geſtattet eine 
nur beſchränkte Zeit für Außenarbeit — um jo 
beſſer: die längere Muße bietet Gelegenheit zu 
ungeſtörtem Nachdenken nicht nur über vorzuneh 


mende Meliorationen, Aenderung der Feldſyſteme, 
Beſchaffung der Frühjahrsſaat, — als vielmehr 
auch zum Austauſch und Ankauf von Futtermit⸗ 
teln, für Einrichtung und Durchführung von ver- 
gleichenden Fütterungsverſuchen, — kurzum zur 
Aufſtellung eines rationellen Futteretats, — nicht 
blos für die Zeit des Winters, ſondern über 
dieſen hinaus bis — — wir das erſte Grün⸗ 
futter ſchneiden, das immer und immer mit glei- 
cher Begier Jahr aus Jahr ein erſehnt wird! 

„Am Lichtmeß 2. Februar) ſollte die Hälfte 
der Winierfutter-Borräthe noch vorhanden ſein!“ 
Nicht Alle werden ſich in der glücklichen Lage be⸗ 
finden, dies von den ihren ſagen zu können, am 
wentgiten diejenigen, welche vorjäßrig geringe 
Raußfutter⸗Ernten machten und nicht rechtzeitig 
den Rechenſtift zur Hand nahmen! Noch iſt's 
Zeit, das Verſäumte nachzuholen, denn es dauert 
wohl lange, ehe die eigene Scholle Futtermittel 
bringt! Je ſchneller man ſich entſchließt, und je 
raſcher dem gefaßten Entſchluſſe die Ausführung 
folgt, um fo größer die Garantie prelswürdiger 
Bedienung! Mit vermehrter Nachfrage geht in 
der Regel Preisſteigerung Hand in Hand, ganz 
abgejegen davon, daß bevorzugte Kraftfuttermit⸗ 
tel leicht vergriffen werden und dieſer Umſtand 
zu FJutteränderung führen könnte! Nichts aber 
kann für den Viehſtapel verderblicher wirken, als 
eine unvorhergeſehene Futteränderung, die plög- 
lich eintritt! 

An und für ſich bedeutet ſchon jede Aende⸗ 
rung mehr oder weniger einen Rückſchritt — wie 
tel mehr gar in der Thie produktion! Gleich ⸗ 
mäßig das ganze Jahr bindurch muß das Fut⸗ 
ter, welches ſättigen und ernähren ſoll, ſein — 
ſonſt werden die Thiere, oder was das Gleiche 
ſagen will, des Wirthes Geldbeutel durch man⸗ 
gelhafte Erzeugung von Fleiſch, Fett, Milch, 
Wolle ꝛc. betrogen! 

Reich an Erfolgen und daher der beliebte⸗ 
ſten Kraftfuttermittel eines ſind die getrockneten 
Biertreber, welche von unverglelchlicher Haltbar ⸗ 
keit und reicher Zuſammenſetzung leicht verdau 
licher Elweißſtoffe find und recht eigentlich beru⸗ 
fen erſcheinen, die Lücke zu füllen, welche man⸗ 
gelnde Futterernten oder ſchnell ſchwindende Vor⸗ 
räthe geriſſen. A. — K. — 


Vermiſchte Nachrichten. 

— In Schaala bei Rudolſtadt genas auf 
der Landſtraße eine Zigeunerfrau eines ſtrammen 
Zwillingspaares. Ohne langes Beſinnen badete 
fie ſelbſt ihre zwei Neugeborenen in dem Waſſer 
des Schaalbaches, und zwar bei einer Kälte von 
6 Grad. 


— (Anzeige) Bitte meine Frau nicht 
mehr zu borgen, jondern mir, da ich für 
nichts aufkomme. 


TTT 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Te legraphiſche Depefchen. 

Wien, 7. Februar. Der König und die 
Königin von Belglen find beute Nachmittag 4 
Uhr nach Brüſſel zurückgereiſt. Auf ausdrück⸗ 
liche Bitte derſelben begleitete kein Mitglied der 
katſerlichen Familte die Herrſchaften nach dem 
Bahnhofe. Der Abſchied von dem Kalſer, der 
Raiferin und der Kronprinzeſſin⸗Wittwe erfolgte 
in der Hofburg. Prinz Philipp und Peinzeſſin 
Loutſe von Koburg begaben ſich mit dem König 
und der Königin nach dem Bahnhofe, wo leg. 
tere ſich auf vas herzlichſte von ihnen verabſchle 
deten. Auch der belgiſche Geſandte, Graf de 
Jonghe d' Ardoye, war mit ſeiner Gemahlin zur 
Verabſchledung auf dem Bahnhofe erſchienen. 

Wien, 7. Februar. Der ungariſche Mi⸗ 
niſterpräſident Tisza wurde heute Nachmittag 
vom Kaiſer in längerer Audtenz empfangen und 
dinirte ſpäter bei dem Miniſter des Auswärtigen, 
Grafen Kalnoky. 

Wien, 7. Februar. Das Zeitungsgerücht 
von einer Erſchütterung der Stellung Galimbertis, 
ſowie vom Zuſammenhang mit dem Tode des 
Kronprinzen iſt unwahr. 

Paris, 7. Februar. Deputirtenkammer. 
Der Deputirte Salis (raptkal) begründete feine 
Interpellotion Über die Verzögerungen, dle in 
ſeinem Prozeß gegen den Deputirten Numa Gilly 
vorgekommen ſeien. Der Juſtizminiſter Guvot⸗ 
Deſſaigne erklärte unter dem Belfall der Linken, 
es. ſel Zeit, daß der Skandal aufhöre, jo lange 
er Minlſter ſei, werde er die Geſetze niemals un⸗ 
geſtraft verletzen laſſen Salis zeg darauf feine 
Interpellation zurück. 

Rom, 7. Februar. Der Papſt, die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps und zahlreiche 
Fremde wohnten heute dem Traueramte bei, wel- 
ches anläßlich des Jahrestages des Todes Pius IX. 
in der ſixtiniſchen Kapelle ſtattfand. 

Madrid, 7. Februar. (B. T.) Der Her- 
zog von Coimbra, Bruder des Königs Dom 
Luis, iſt gefährlich an der Lungenentzündung er⸗ 
krankt. 

London, 7. Februar. Nach einer Meldung 
aus Clonmel iſt der parnellitiſche Deputirte Con- 
don wegen Verletzung des iriſchen Ausnahme 
geſetzes zu 2 Monaten Gefängnif mit Zwangs- 
arbeit verurtheilt worden. 

Petersburg, 7. Februar. (B. T.) Aber ⸗ 
mals fordern ruſſiſche Blätter eine energiſche 
Unterſtüßung der Expedition des Archimandriten 
Panzt und des Koſaken Aſchinow nach Abeſſinien. 
Die „Petersb. Wiedom.“ betont dabei, der het⸗ 
lige Synod habe dieſe Expedition genehmigt. 
Die „Paläſtina - Geſellſchaft“, deren Präſident 
Großfürſt Sergius iſt, nehme Spenden für Banıt 
entgegen; Rußland dürfe die Expedition jetzt nicht 
im Stich laſſen. 


— 
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die hat uns rainirt! 


Der Stern der Anthold. 


Bon 
Adel Sprasekfuem 


—— — 


43 


Der Löwenwirth hatte indeſſen den Inſpektor 
des nahen Gutes Trebnitz ins Gaſtzimmer ge⸗ 
führt und mit dieſem an dem großen, in der 
Mitte des Zimmers ſtehenden Spelſetiſch Platz 
genommen. Er war von dem jovlalen Herrn 
aufgefordert worden, der Gaſt ſeines eigenen 
Haſtes bei einer Flaſche Rothwein zu fein; die 
Flaſche ſtand auf dem Tiſch, die Gläſer waren 
gefüllt und eine lebhafte Unterhaltung entſpans 
Ad zwiſchen dem neuen Gaſt und dem Löwen⸗ 
wirth, elne Unterhaltung, an ber Hermann, der 
am Fenſter fichen geblieben war, keinen Antßell 
nahm, auf die er nicht einmal hörte, bis der 
Name Anthold, ber von dem Juſpektor ausge 
ſyrschen wurde, feine Aufmerkſankeit erregte; 
jetzt horchte er auf und was er hörte, war wohl 
geeignet, fein Intereſſe zu feſſeln. 

„Sie wiſſen nichts von den Antholds? Wahr 
Haftig, Löwenwirth, Sie leben bier in J. je, 
als wäre die ganze Welt für Sie nicht vorhan- 
ven,“ ſagte der Herr Inſpektor von Trebnitz als 
Urwiderung auf eine von Hermann nicht gehörte 
Bemerkung des Löwenwirths. 


„Ja, das ſei Gott geklagt!“ entgegnete der 
Löwenwirth. „Daran iſt die verwünſchte Eijen- 
bahn Schuld. Früher war unſer F. ein nettes, 
belebtes Städtchen, kein Tag verging ohne Freude, 
letzt aber könnte ich hier im „Löwen“ verbun- 
gern, wenn ich nicht noch ein paar Felder hätte, 
Ja, die Eiſenbahn! Sehen Sie, Herr Inſpektor, 
Früher kamen die Guts⸗ 
beſizer von weit und breit nach F.; hier kauf 
ten fie, was fie drauchten, und brachten Leben 
in den Gaſthof. Da wurde, wenn zwei und drei 
pier zuſammentrafen, mancher Flaſche Wein der 
Hals gebrochen; auch der Champagnerpfropfen 


1 


Stettin, 7. Februar 1889. 


Ausländiſche Fonds. 


knallte, da fonnte der Wirth dabei beſtzhen! ſagt, könne der Baron v. Antjold der Werne- „Es riecht nach armen Leuten“, bezeichnet wird. 


Aber jetzt! Jetzt fahren die Herren nach der 
Station und dann mit der Bahn nach der Haupt- 
ſtadt! wir armen Kleinſtädter aber haben das 
Nachſehen und können verhungern. Ja, ja, die 
verwünſchten Eiſenbahnen, keinem nützen ſie etwas. 
Wir leben jetzt hier in einer wahren Hundetürkei! 
„Wären Sie nicht beute zufällig nach F. ge- 
kommen, ich hätte vielleicht in vier Wochen noch 
nichts davon gehört, daß die Antholds auf dem 
letzten Loche pfeifen. Aber iſt es denn wirklich 
jo ſchlimm? Man hat ſchon lange davon ge- 
ſprocheg, der Baron könne ſich nicht mehr halten“ 


„Diesmal wirds Ernſt! Es ſtürzt Alles zu⸗ 
ſammrn. Wechſelproteſt, Exekutton, Alles ver 
ſiegelt, Subhaſtation! Der Schwindel bricht zu- 
ſammen. Der Landrath hat es uns geſtern Abend 
in Trebnitz erzählt. Keine Rettung mehr! Che 
noch die große Werneburgſche Erbſchaft zur Aus- 
zahlung kommt, werden die Güter ſubhaſtlirt! Ihr 
Spielkamerad, Löwenwirth, der Friedrich Treu, 
der Millionär, hat die ganzen Hypotheken auf- 
gekauft, der und fein anderer wird Herr von 
Schloß Warnttz!“ 

„Der Friedrich Treu! Sieh, ſieh! Nun ver- 
ſtehe ich erſt, was die alte Doktorlieſe geſtern 
geklatſcht hat! Der alte Drache erfährt doch 
alles eher, als jeder andere Menſch in F. Weiß 
der Himmel, woher ſie das wieder hat!“ 

„Wovon reden Sie denn eigentlich, Löwen⸗ 
wirth?“ 

„Ja jo! Herr Inſpektor, Ste können das frei- 
lich nicht wiſſen. Geſtern muß die Doktorlieſe 
es ſchon gewußt haben, daß es zu Ende geht 
mit dem Baron Anthold und daß der Frledrich 
Treu die Güter kaufen will. Als meine Frau 
geſtern einen Krug Waſſer vom Brunnen holte, 
if fie eln Weilchen bei der Doktorlleſe ſtehen ge ⸗ 
blieben; fie klatſcht auch gern ein bischen. Lie⸗ 
ber Gott, warum nicht? Die Weiber lieben es 
ja alle. Da hat die Doktorlieſe von den An · 
tholds und von der Werneburgſchen Erbſchaft ge⸗ 
ſprochen. Wenn ſie plaudern wolle, hat fie ge- 
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Weizen matt, ver 1000 Klar. lofo 182—186 bez. ger, 
u. mittel 170--180 bez., per April-Mai 188,5—188 bez., 
ver tet Kun 189 B., per Juni⸗Jul! 190 B u. G. 

Roggen flau, per 1000 Klar lots 142—. 47 dez. per 
April Mal 150,5— 149,75 bez., der Mal- un 151 bis 
150 bez., ber Juni⸗Jul, 151—150 bez., 150,25 B. u. G. 

per 1000 Kigr. Ioto 130 136 be, 

Rüböl geſchäftslos, ver 100 ar. loko 9. F. d Kl 
flüfſ 60, B., per Februar 59 B., per April⸗Maſ 58,5 B., 
ver Sey kiober 53 B. 

Spiritus matter, per 10,000 Liter lolo o. F. 70cı 

G, do. 50er 52,3 bez, per April⸗Mai 70: 33.1 
bez., per Auguſt⸗September 70er 35,2 bez 

Petroleum per 50 Klgr. loko 11,8 verz. bez 


— le iner 
Ibomdbau- Lotterie. 


Ziehung bestimmt 21.—23. Febr. 
GE Hauptigeidgewinne 38 


M. 75 000, 30,000, 15,008, 


D a 8000, 5 a 3000, 12 A 1500 ese. 
Kleinster Gewinn Nik. 30. 
®riginali- Loose a Nik. a. 


D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16, 
Porto mit Liste 30 Pig. . 1 
Ein Secundaner (Gymn.) wünſcht Nachhülfeſtunden 


ertheilen. Offerten unter J. . in der Expedit 
Pietes Blattes, u nn = 


Kirchvlatz 3%, erbeten. 
— — ganz 2 N . für einen Lande 
rih gut geeignet, iſt für den billigen Preis von 
900 % ſofort zu verkaufen. 
Näheres durch Kaufmann C. Brust, Jarmen in 
Pommern. 


Herr Prediger de Bourdeaux um 8 ¾ Uhr. 
Derr Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
err Konſiſtorialrath Brandt. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Abendandacht in der Sakriſtei: 
Herr Prediger Katter. 
Ju der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor primarius Pauli um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 
Herr Prediger Dr. Lülmann um 5 Uhr. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 


(Militairgottesdienſt.) 
Herr Paſtor Wellmer um 10½ Uhr. 
1 (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Herr Prediger Sievert um 2 Uhr. 
In der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
der bear der Haag Bechte ud d 
ach der Predigt Beichte endmahl.) 
Herr Paſtor Fürer um 5 Uhr. 12 
Mittwoch Abend 6½ Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Fürer. 
In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Gädtke um 10 Uhr. 
Im Jobauniskloſter⸗Sanle (Reuſtadt) : 
Herr Prediger Dr. Scipio um 9 Uhr. 
Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße 36): 
Herr Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
Ju der lutheriſchen Kirche (Reuſtadt): 
Um 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
Herr Paſtor Seidel — 1 um 5½ Uhr. 
endmahl, Beichte um 5 Uhr. 
Zu der luth. Immanuel⸗Gemeinde (Glifabethftr. 79. 
Um 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 


burgſchen Erbſchaft nachpfeifen; aber lieber wolle Hermann kannte ihn aus ſeiner Armenpraxis in 
fie ſich die Zunge abbeißen, ehe fie ein Wort] D. genau genug. 
ſage, den Vorthetl davon würde doch nur der] Der große Hausflur des Hoſpitals zeigte ein 
Schuft, der Friedrich haben, und den ſehe ſie Bild troſtloſer Dede und Vernachläſſigung. Die 
lieber hängen als leben. Sie haſſe ihn wie die ſchwarzbraunen Holzdielen mochten wohl ſeit Jahr⸗ 
Sünde und —“ zehnten niemals anders als allenfalls durch tin 
Hier unterbrach ſich plötzlich der Löwenwirth, läſſiges Gegen gereinigt worden fein, die kahlen, 
er warf einen mißtraulſchen Blick auf Hermann, urſprünglich weißgetünchtan Wände hatten eine 
der am Fenſter ſtehen geblieben war, aber nicht ſchwarzgraue Schmutzfarbe, tiefe Riſſe durchzogen 
mehr nach dem Marktplatz hinausſab, ſondern ſich] dieſelben, an vielen Stellta war der Kalk ab- 
nach den Sprechenden umſchaute, deren Geſpräch er gefallen und nicht wieder erneuert worden, in 
mit geſpannter Aufmerkſamkelt folgte. Der Lö- den Winkeln oben an der Decke bingen grau- 
wenwirth meinte, daß er in Gegenwart eines beſtaubte Spinngewebe herad. Mehrere nach 
Fremden wohl ſchon zu viel gejagt habe, er bieltf rechts und links führende Thüren ließen nur noch 
plötzlich inne, dann rückte er näher zu dem In- ahnen, daß fie einſt mit weißer Delfarbe ge- 
ſpektor und flüſterte dieſem ein paar Worte zu, ſtrichen worden waren, an den Schloſſern und 
die ebinſo leiſe beantwortet wurden; das fernere auf Handhöhe war die Farbe längſt ganz ah- 
Geſpräch führten die Beiden flüſternd, jo daß geriſſen und das rohr Holz mit einer dunkeln 
Hermann kein Wort weiter verſtehen konnte. fettigen Schmutzſchicht überzogen; mehrere rop- 
„Es wäre nußlos gewesen, bier länger zu gearbeitete Holzbänke, die ſo ſchmutzig wie der 
warten. Hermann ſah nach der Uhr; vor einer ganze Fler waren, fanden on den Wänden. 
Viertelſtunde etwa mochte die Doktorlieſe das Af en Diejer Bänke ſaß die alte Frau, welche 
Hospital erreicht haben; es war Zeit, fie auf Hf wen aufſuchen wollte fie hatte den Stock, 
zuſuchen, und der Wunſch Hermanns war durch auf den fie ſic zu Rüpen pflegte, neben ih auf 


2 \ a i i 
dis int Worte des Löwenwirths nur abet de, 2 3 e eee 5 
worden. 2 
5 I 3 1 
Hermann nahm ſeinen Hut, grüßte und ee ee 5 F 


ließ das Zimmer; er gin nellen Schrittes 
i 3 5 sing ſch 0 Ein Gefühl tiefen Mitleides durchdrang Her- 


quer über den Marktplatz, als er die zum 


Hoſpital führende Straße erreicht hatte, ſchaute mann, als er das unglückliche alte Weib betrach- 


er ſich um. Der Löwenwirth und der Inſpektor tete. 


Das verwelkte von tiefen Runzeln durch- 


nanden am Fenſter des Speiſeſaals im „Rothen kogene lederfarbene Geſicht zeigte auch nicht die 


Löwen“ und ſchauten ihm nach. 


Er wurde geringſte Spur mehr von der Schönheit, durch 


beobachtet. Das war unangenehm, aber nicht zu welche die Doktorlteſe einſt berühmt geweſen 
ändern, ohne ſich aufzuhalten, ſetzte er ſelnen war; die viel umworbene Haushälterin des Dok⸗ 


Weg fort. 


‚tor Treu war ein altes, krankes Bettelweid mit 


Als er das Hoſpital erreichte, die Hausthüre von der Oicht gektümmten Gliedern. 
geöffnet hatte und in den Haus flur eintrat, ſchlug 
ihm ein unangenehmer, penetranter Geruch ent- ches die karge Armenpflege der Stadt ihr ge- 
gegen, jener häßliche Geruch, der jo häufig in währte, idr Schläfchen; es that Hermann leid, 
den Mohnflätten des niedrigſten Proletariats fie zu wecken, hatte fie doch in dieſem Augenblick 
herrſcht und der durch die grauſame Redensart: ihr Elend vergeſſen, erſchien es ihm doch far 


Fremde Eiſ.⸗Priur. n. Prior.-Ohl. 


Darss 5878 Bela f 0105 S 5 
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Nachm. 4 Uhr Leſegottesdienſt. 
der 


Baptiſtenkapelle, Johannisſtraße 4: Der Herr Oberpräſident von Pommern hat durch 
um 9%, und 4 Uhr Man Erlaß vom 8. November 1888 dem Diakoniſſenhaus in 
In Bettzan Danzig eine Hauskollekte in Pommern zu ſammeln 


(Torney): 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend Abend 8 Uhr) 
Salem (Torney): 
Herr Divpiſionspfarrer Hoſſenfelder um 10½ Uhr. 
Herr Prediger Dr. Scipio um 5 Uhr. 
ftift (Bredow): 
Herr Paſtor Deicke um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Die Alte machte nach dem Mittageſſen, wel⸗ 
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Bitte! 


geſtattet 

Unſer Haus ſteht in Danzig, und wir arbeiten für 
Weſtpreußen; aber trotzdem find wir auch mit 
Pommern eng verknüpft u. arbeiten mit gleichem 
Jutereſſe für dieſr Provinz. 
„Die Unterzeichneten find beide Pommern. Biele 
Schweſtern des Hauſes ſind Pommeranerinnen. In 
unſerem Krankenhauſe zu Danzig werden viele Pommern 


3 der Luther⸗Kirche (Züllchow): aus den öſtlichen Kreiſen der Provinz gepflegt, auch 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. umſonſt gepflegt. Auf Arbeitsfeldern in Pommern, 
Pommerensdorf: wir nennen Stralſund, Kolberg, Barth, Polzin, Schivel⸗ 


Herr Paſtor Hünefeld um 9 Uhr. 


bein, Maſſow u. ſ w. haben wir in Lazarethen, Hoſpi⸗ 


(Abendmahl, Beichte um 8 ½ Uhr.) tälern, Gemeindepflegen, Kleinkinderſchulen über 40 
Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): Schweſtern Speziell in Stettin arbeiten im ſtäd⸗ 
Herr Paſtor Thimm am Dienſtag Abend 8 / Uhr tiſchen Krankenhauſe 19 Schweſtern unſeres 


Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſam⸗ 
keitsvereins im Marienſtifts⸗Gymnaſium, wozu auch 
Nichtmitglieder eingeladen werden. Den Vortrag 
bält der Vorſteher. 


eſchluß. 


Der durch das Proklam vom 12. Januar 1889 auf 
den 15. März 1889 angeſetzte Termin zur Anmeldung 
von Erbanſprüchen an den Nachlaß der am 15. Avril 
1888 zu Roſtock verſtorbenen unverehelichten Caroline 
Luise Christine Pommeren (Pom- 


merein, Pommerenke), früher Wirthin in! 


Baſepohl wird allen Inbalts des Proklams vom 12 v. 
Mis hierdurch auf 


Freitag, den 22. März 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
verlegt. 


Stavenhagen, 4. Februar 1889. 
Großherzogliches Amtsgericht. 


Hauſes, und erfreuen wir uns der beſten Be⸗ 
ziehungen zu den ſtädtiſchen Behörden. 

„Wenn jetzt unſer Kollektant um freundliche Beihülfe 
für unſer noch mit Schulden kämpfendes Hous bittet, 
ſo hoffen wir, daß ſich die Hände willig aufthun für 
eine Anſtalt, die ſtets gerne in und für die Provinz 
Pommern arbeitet. 

Den fröhlichen Geber hat Gott lieb. 

Dan ig, im Januar 1889. 

Der Paſtor 


Die Oberin 
des Diakoniſſenhauſes des Diak oniſſenhauſes 
L. v. Behr. Joh. Kolbe. 


Flügel zu kaufen geſucht 
von Bechſtein. Blüthner u. A. Gefällige Adreſſen unter 
— fe an Rudolf Mosse, Berlin 


Wer kauft gebrauchte Korken? 


Gef. Off. u. B. D. i. d. Exp. d. Bl., Kirchplatz 3, erb. 


c 


als eine Grauſamkelt, den Schlaf, den einzigen Blick voll tiefen Mißtrauens. 
Tröſter der Unglückuchen, zu stören. Aber dit Sie ſprechen ?“ fragte ſie. 


Zeit, ſie allein, unbeachtet von läſtigen Zeugen nicht; ich babe nichts mit Ihnen zu ſchaffen. Geld, und ich kanns gebrauchen!“ 


Wer ſind Sie?“ 


„Ein Mann, der Antheil an Ihnen nimmt. 
Mein Name kann Sie nicht intereſſiren. Ich 
bringe Ihnen eine kleine Unterſtützung. Hier, 
nehmen Ste. Es iſt nicht viel, 
Ihnen ſchon manche kleine 
währen.“ 


zu ſprechen, war zu günſtig, als daß fie Her- 
mann unbenutzt vorübergehen laſſen konnte. Er 
letzte ſanft die Hand auf die Schulter der alten 
Frau. 


Die Alte fuhr jäh empor. Für einen Augen⸗ 
blick belebte ſich ihr erloſchenes blaßblaues Auge; 
mit einem ſcheuen Blick, in welchem Staunen, 
Schrecken und Zorn ſich zugleich aueſprachen, 
ſchaute fle Hermann an, dann ſprang fie auf, 
ergriff ihren Stock und ihn wie zum Schutz vor 
ſich haltend, rief ſie mit heiſerer, krächzender 
Stimme: „Was wollen Sie? Wer ſind Sie? 
Weshalb faſſen Sie mich an?“ 


„Berubigen Sie ſich,“ entgegnete Hermann, Thaler,“ ſagte fie kichernd. „Was 
die alte Frau mitleidig anſchauend, in bejänf- von mir? Reden Sie mir nicht von 
tigendem Tone; „ich wollte Sie nicht erſchrecken. von Mitleid für mich. Ich glaube 
Es thut mir leid, Sie aus dem Schlummer ge- davon. Wer auf der ganzen Welt 


Erquidung ge 


ſchob es in die Taſche, dann ſchaute ſie wieder 


hätte 


ich wünſchte Sie allein zu ſprechen.“ etwas von mir. 
Die Doktorlieſe betrachtete Hermann mit einem die Poktorlteſe iſt nicht fo dumm, daß fie 
3 erm 2 — 


3 T.... nn en antenne ne nn . — 2 ˖ 


die nachfolgend genannten Krankheitserseheinungen. 
in ton! \ hiatmr wie ſie täglich von Tauſenden oft nur als Folge 
Einfache Verschleimung Genuſſes geiſtiger Getränke in froher Geſellſchaft 
empfunden wird, verhütet oder bekämpft der in ſolchen Dingen Bewanderte leicht, indem er am Abend 
ſelbſt und andern Morgen je 3—4 Paſtillen in ſeinem Munde ſich auflöſen läßt; denn ſchleimlöſend in 
hohem Grade find die bekannten Sodener Mineralquellen und desgleichen die aus ihnen gewonnenen 


Sodener Mineral ⸗Paſtillen. V ie 
pflegen daher die eifrigſten Beſucher Soden? und, falls ſie ni 

Hu stenkra uke in's Bad reifen können, die bereitwilligſten Käufer der Sodener 
Mineral- Pastillen zu ſein Es iſt indeß ſehr zwiſchen leichten und ſchweren Huſtenau fällen, 
zwiſchen raſch vorübergehenden und chroniſchen, langwierigen Katarrhen des Rachens, des Kehlkopfs und 
der Lungen zu unterſcheiden In erſter Linie dürften die Mineral⸗Paſtillen aus dem Sodener Quellen⸗ 
ſchatz ſogar Denen zu empfehlen ſein, die ſich nur der großen Empfänglichkeit ihrer Athmungsorgane für 
A katarrhaliſche Affektionen bewußt find und darauf denken, namentlich bei kalter, windiger Witterung 
Husten und Heiserkeit zu vermeiden, d. h. dem Eintreten dieſer Leiden dadurch vorzubeugen, 
daß ſie während des Gehens in rauher Luft eine Sodener Mineral⸗Paſtille im Munde auflöſen. Iſt die 


S S 


es 


hauptſächlich gewonnen werden „ſich (wie ein Sachkenner ſchreibt) ganz vorzüglich für das ganze Gebiet 
ehronisceh- entzündlicher Krankheiten der Reſpirations⸗Organe, in specie des Kehlkopfs 


und der Naſopharyngeal⸗Schleimhaut eignet.“ 


Bruſtkranke aller Nationen pilgern alliährlich in ſo großer Zahl nach dem 


ſchönen Taunusbad, daß man dort die Empfindung hat, es würde 
die Wirkung, welche die Sodener Brunnen auch für andere, namentlich Unterleibe krankheiten, bieten, unter⸗ 
ſchätzt Bruſtkranke rerlangen auch am meiſten nach einer Fortſetzung der Sodener Kur durch Ge⸗ 
brauch der Sodener Mineral- Pastillen, weil fie wiſſen, daß dieſelben aus den beſten Quellen 
Sodens, unter ärztlicher Kontrolle, durch Abdampfung gewonnen werden Ein ärztlicher 
Schriftſteller räth zum Gebrauch der mineraliſchen Naturheilmittel Sodens da, wo „Reizzuſtände der 
Reſpirations⸗Organe vorhanden find, welche den Verdacht der Lungen⸗phthiſe erwecken. Iſt letztere 
aber eingetreten, jo wirken die Sodener Mineral- Paſtillen den die Lungen⸗Phthiſe begleitenden Katarrhen 
der Bronchien entgegen. x f 

Nach Lungen- und Rippenfell-Entzündungen iſt zur Verhütung oder Milderung der 
Nachwehen der Gebrauch der Sodener Mineral⸗Paſtillen in hohem Grade indicirt. und bildet 
eine Vorſichtsmaßregel, die ebenſo durch die Sorgfalt der Pflege eines Geneſenden geboten, als pekuniär 
leicht zu beſchaffen iſt. 


SSS S 


Würdigung der ah Ar Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter. 
s ist auch eine ärzt- 7 + 171 7 

lich konstatirte Thatsache, dass die D iphtheritispilze 

Wegen zur Schule etc. eine Pastille im Munde langsam zergehen za lassen. 
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Boonekamp of! 


bekannt unter der Devise: „Oceidit qui non servat“ 
(gegründet 1846) 


von dem Erfinder und alleinigen Destillateur 


I. Underberg-Albrecht, 


Kaiserl., Königl., Prinzl., Fürstl. Hof-Lieferant 


in RHEINBERG am Niederrhein. 

Zu haben in verwiegeltem ganzen und halben Flaschen und Flacons bei den be- 
kannten Herren Debitanten. 

Anmerkung. Um sich vor den vielen Naehahmungen zu. sichern, bitte 
ich sowohl beim Ausschank als im Flaschenkauf ausdrücklich „Boonekamp von H. 
Underberg-Albreeht‘ zu fordern und genau auf das Flaschen-Siegel und das Etiquette 
zu achten. 

Sollte trotzdem der Versuch gemacht werden, das Publikum durch Imitationen zu 
täuschen, so bitte ich, mir hiervon sofort Kenntniss zu geben, und werde ich unverzüglich das 
Nothwendige zur Unterdrückung gesetzwidriger Nachahmungen veranlassen. 


J. L. Rex. 


Berli: W., jetzt Leipzigersirasse 82 


(früher Jägerstrasse 49/50). 


— — 


„Mich wollen wüßte, das, was Sie wollen, Sei mehr werth als „Sparen Ste die Redensarten, ſie verfangen 
„Ich kenne Ste ein Thaler. Aber reden Sie nur! Geld iſtſbei mir nicht! Sagen Ste mir, was Sie 
wollen, dann werde ich Ihnen ſagen, was Sie 

Hermann ſah ſich von dem alten Weibe durch- dafür zahlen ſollen. Hi, hi, hi! Die Doktor 


1 
1 


aber es wir ſollte er ihr 


1 


Er zog die Börſe und gab ihr einen Thaler. | gier zu reizen und fie hierdurch geneigt zu den Stellung ſchaute fie zu Hermann auf, ihr ver⸗ 
Mit gierigen Blicken betrachtete die Doktorlieſe Mittheilungen zu machen, welche er von ihr zerrtes Geſicht, welches durch ein hämiſch⸗höh⸗ 
das blanke Geldſtück, haſtig ergriff ſte es und wünſchte. 


! 


zu Hermann auf, fie betrachtete dieſen mit einem ſagte er ruhig ernſt, „nicht die Theilnah me für 
grinſenden Lächeln: „Ste ſchenken mir einen Ste allein führt wich zu Ihnen, obgleich auch ergriff Hermann, daß er am liebften die Unter- 
wollen Ste dieſe, nachdem ich die Geſchichte Ihres unglüd- haltung 
Theilnahwe, lichen Lebens gebört habe, einen Antheil an mei- (ſie abkürzen jo viel wie möglich. 
kein Wort nem Beſuch hat. 
wohl] Schickſal zu erleichtern; 
weckt zu haben; aber meine Zeit iſt gemeſſen und Mitleid mit der alten Doktorlieſe? Ste wollen ſo wird es mir doch möglich ſein, Ste ſoweit zu 
Ein Thaler iſt viel Geld, aber unterſtützen. daß Ste wenigſtens nicht der äußer⸗ 
nichtſ fen Entbebrung preisgegeben find —“ 
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zu haben a 85 Pfg. pro Schaenutei in allen Apoıhehen. 
Diese allseitig so beliebt xewordenen Pastillen haben rich auf das Beste bewährt und leisten die verzüglichsten Dienste gegen 


Sodener Bineral-Pastillen 


N Die Sodener Mineral- Pastillen bilden unſtreitig und mit Recht das bevorzugteſte diesbezügliche Heilmittel unſerer Zeit 5 Grun r l t die 1 
ſtattgehabten Eröffnung der Internationalen Ausſtellung in Brüſſel nicht allein die beſondere Aufmerkjamfeit und die lobende Anerkennung Seiner Majeſtät des Königs der Belgier, ſondern fie fanden auch die vollſte 


in den meisten Füllen sich in dem Rachen ansiedeln, wenn derselbe vorher katarrhalisch erkrankt ist. 
sich deshalb während Diphtheritis-Epidemien, dass alle Mütter ihre Kinder dazu anhalten, auf den nothwendigen 


Die echten Sodener Mineral⸗Paſtillen find zu haben bei Theodor Pee, Stettin, Breiteſtr. 60, u. Grabo 


| Georg Bick, Sagan Schl. 


ſchaut; es war ein unbequemes Gefühl, er lieſe läßt ſich durch leere Verſprechungen nicht 
konnte es ja nicht leugnen, daß ihn nicht das dumm machen.“ 

Mitleid zu ihr geführt habe, daß er fie aus-] Es war ein häßliches, boshaftes Kichern, mit 
forſchen wollte über die Vergangenheit. Was welchem die Alte ihre Worte begleitete. Sie 


jagen? Ihr Mißtrauen war zu batte ſich wieder auf dit ſchmußige Bank geſeßzt 
groß, als daß fie Mitleids verſicherungen geglaubt und das Kinn auf die Hand geſtützt, während 
bätte, Am beften war es jedenfalls, ihre Had⸗ der Ellenbogen auf dem Knie ruhte. In diefer 


niſches Grinſen noch mehr entſtellt wurde, glich 
einer häßlichen Fratze. 


„Sie haben in gewiſſer Beziehung Recht,“ 
Ein ſolcher Ekel gegen das tückiſche alte Weib 


abgebrochen hätte jedenfalls wollte er 
Ich wünſche Ihr trauriges 

din ich auch nicht reich, 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


Heiſerkeit ſchon eingetreten, zeigt ſich beim Sprechen der Kehlkopf gereizt und bekundet ein häufiger Huſten 
den eingetretenen Lungenkatarrh, dann genügt natürlich eine vereinzelte Paitille nicht; es müſſen mehrere 
Sodener Mineral- Pastillen wiederholt nach einander genommen werden, um die wohlthätig 
löſende und mildernde Wirkung auf die affizirten Schleimhäute zu üben. Wer wird einen quälenden 
Huſten in feiner Nähe mit anhören wollen, ohne ein jo bewährtes Linderungsmittel anzurathen? 


Mei Zuberkulofe erfordern mod 


iorgiameren und reichlicheren Gebrauch der Sodener 
Mineral- Pastillen, von welchen daun 2 bis mal täglich 5—10 Stück in ¼ Liter lauwarmem 
Sodener Waſſer Nr. III. gelöſt und zu einer Zeit genommen werden, in welcher der Magen nicht mit 
Speiſe belaſtet, alſo nicht in Verdauung anderer Stoffe begriffen iſt. 


Einer beſonderen Beweisführung, daß die Sodener Quellen für chroniſche Katarrhe der Athmungs⸗ 
organe äußerſt heilwirkend find, bedarf es nicht. Aerztliche Antoritäten von anerkannter Be⸗ 
deutung haben ſich längſt, ohne Widerſpruch zu finden, dahin geäußert, daß gerade der Gebrauch der 
Quellen, aus welchen die Mimeralsvofle zu den 


2 


Schließlich ſei hier — TH 455 * 75 9 5 — ie — nn — 
unterworfen find, der Gebrauch der Sodener neral⸗Paſtillen von erfolg⸗ 
Keuchhustens reichſter Wirkung iſt. Beruhigend, lindernd und löſend in ihrem Effekte, mil⸗ 
dern fie die anſtrengenden Ausbrüche des krampfhaften Huſtens, beſchleunigen und erleichtern die Schleim 
abſonderung, ſchwächen ſomit ungemein die nach dem Huſten eintretenden Erbrechungen und heben die den 
Huſten begleitende oft an das Erſticken grenzende Athemnoth. Eine Paſtillenkur bei Keuchhuſten nimmt 
der gefährlichen Krankheit Schwere und Wucht und hat ſich vollkommen bewährt als das vornehmſte dies⸗ 


bezügliche Linderungsmittel. h 
Ein wahres Bolfdarzneimittel find die Sodener Mineral-Pastillen bei allen 


Ständen geworden und zahlreiche Zeugniſſe von Aerzten des In⸗ und Auslandes ſprechen laut dafür, daß 
ſie die Wirkungen, welche man von ihnen erhofft, auch in Wahrheit „Üben. 
Jede Familie, die einen ſchwer Huſtenden, einen Lungen: 


leidenden in ihrer Mitte hat, wird mit Genugthunng das lindernde und zur Gene⸗ 
fung binfeitende Wirken der Soden er Mineral- Pastillen wahrnehmen und Jeder, der ſich eines 
fo wohlthätigen Mittels verſichern will, findet unter den vielen Bezugsſtellen diejenige, welche ihm das 
gewährte Hausmittel ohne Mühe liefert. 


„ 


= 


— 
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Auf Grund ihrer Heilkraft erregten dieſelben bei der jſürgſt 


Es empfiehlt 


— 


Ein Kohlenanzünder 


oon J. P. Rüfrer, Berlin, Dorotheenſtraße 8, u. Bluthuſtend. giebt ein geheilter Bruſtkrank. Auskunft 


entzündet die Kohle u. | m ficher und ſchnell ohne 1805 über ſich. Heilung. E. Funke, Berlin, Friedrichſtr. 217. 
’ J 


0 * ; 
5 1 E 
a * Holz. 500 Stück koſten 5 %, 1000 8,50 % = 
dag Bitter 5 Ab frei Bahnhof Berlin ; Meinınghaus 
dengarwein e (einen) | & Schulze, 
verfende gegen Nachnahme franko jeder Poſtſtation in, 2 if 
2 Poſtfäßchen circa 4 Liter ! Masten Fabrieg 
90 1879er Schloßberger Weißwein zu Ak 3,80, Köln, R h. „ Nr. 33, 
eee Rothwein zu 55 10 5 N liefern billigft; 
eneſcher Ausbruch zu 50, ; . ärte 1 
Rufter Ausbruch 1 244 1050, a Pur Mo. ae 


Engros⸗Preis⸗Kourante 22 und franko. 


Carl Kehrer, Weinbergb eſttzer,Werſchetz (Süb-Ungarn) } Mützen, Läru u, Scherz⸗Artikel⸗ 


Fächer Bronze-Schmuck, Schell“ 
chen, Münzen, ſowie ſämmtli 


Schweizer Taſchen-Uhren Golß. und Silber⸗Beſab Arlt. 


Aa a rede gratis und franfo mir für Wieberverfäufer 
7 abrifat, r r 


garantirt beſtes 8 Dr 
ins Moizkohle 


goldene Nemontoir-ihren d / 30400 
beſter Qualitat, aus Birken, 1 
Köhle⸗ 


filberne do. * — — kontrollirt BR 
Klefern⸗ und Fichtenholz, in eigenen 


Nickel⸗ do. 8 | 
(auch mit Präziſionsregulirung für Bahubeamte ꝛc.) 
reien hergeſtellt, offerent in Waggonladungen 
„ 200 Centuer, Lieferbar nach jeder gewünſchten 


atis und franko. U 
e e aer rte, 
1 Bahnſtation, zu billigem Preiſe 
A. 2) 7 1 , 2 
Willardtgch. | Breslau. J. Pototzky 
ſchwere Qual., gebe auch meterwelſe ab, 5 N 

we Damentuche, r 0 ER 2 R 7 

1,35 breit, in den neueſten Muſtern, Meter 1,50 275 

Muſter frauko gegen franko. ! 
S. 6 


j ebt es, wenn sich der Leidende zu ap nach" 


| M f werden einem Jeden zugeſichert, ng nmsicht Wer an Sehwindsuch 
100 8 (Ar der nicht geheilt wird oder Deffen | ü een E 


das in ganz Europa und auch ſchon darüber hinaus 
rühmlichſt bekannte Haematon, das neue erfolgreiche Un. 
verſal⸗Medikament, welches deſſen Urheber und Inhaber, 
Herrn Apotheker Hartzema in Amſterdam, vollſtändig von 
heftigem veralteten Rheumatismus mit Steifheit und Ver⸗ 
krummung der Gelenke befreit hat. Dieſes Medikament ent⸗ 


Pilanze Homeriana, welche echt in 


Geſundheit fich nicht beſſert um | tionen. Bronchial- und Kehikepr- 
Packeten a Mk. 1.— bei Frust Weidemann 


in Liebenburg am Harz erhältlich 
Broseböss daselbst gratis und 


Ein langjnr. Buchhalter k 


Thees neuester Ernte. 


Alta besonders beliebt empfehle ich; 
Souchong e Pfand Mx. 2,00, 2,50, 3, 6%, 4,00, 5,60 und 8,00. 
Moning Congo : Pfund Mk. 2, 00, 2,50, 3,00, 4,00 und 8,00. 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) ö Pfund Mk. 4, 90, &, Oo und 9,06, 


Thee-Grus Pfund Mk. 2, 6%, 2,40 und 3,09. 
In plombirten Packeten 8 !/,, ½ ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen, 
‚Ausführliche Preislisten meiner sümmtlichen Theesorten wie Muster 
A jederzeit franko und gratis, 
Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


fernt die Urinſäure⸗Ablagerungen — die einzige Urſache aller 
Formen von Gicht und ihenmatismus — aus den 
Körper des Leidenden und iſt folglig) das einzige Mittel, 
welches, ſelbſt in ganz veralteten Fällen, vollſtändige 
Heilung ſchenken kann. Daſſelbe wurde mit drei Me: 
daillen und letztlich noch mit der großen goldenen 
Medaille erſter Klaſſe nebſt Verdienſt⸗Diplom der Unione 
Op. Umberto I in Italien prämiirt, Die ſchmeichel⸗ 
hafteſten Briefe von unzähligen dankbaren Geheilten, wor ⸗ 
unter von fürſtlichen Hoheiten. Profeſſoren und Aerzten, 
liegen ebenfalls für Jedermann zur Einſicht offen. Zu⸗ 
endung auf Wunſch nach allen Plätzen der Welt, nach 
= Deutſchland gegen Poſtnachnahme. Ganze Fl. A 8, 
halbe „A 5. Nur direkt zu beziehen. f } 


größ. Fabr., jetzt Rentner, ledig, 40er, w. um nicht müßig 
3. g., eine ehrbar dauernde Beſchäft., am liebſten Ver⸗ 
trauensſtellung a. d. Lande. Salair w. nur z. Beſtreit⸗ 
f. Koſt u. Logis beanſpr. Feinſte Referenzen u. Kaution 
Off. unter Ho. 378 a. bef. Hansensteln & 


Vogier, Hannover. 
ng von Trunkſu 
1 g 


Cnentgeitiich Eng son e 


Mi. Falkenberg, Berlin, Dresduerſtr. 78. 
Viele hunderte auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben 
ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


} 


verſendet Anwei Ret⸗ 
teilung 41. — 


